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Thüringen-Kliniken in Rudolstadt
AEHP

Wie müssen Gebäude gestaltet werden, wenn es immer 
mehr Senioren und immer weniger jüngere Menschen gibt? 
Eine Antwort auf diese Frage kann im thüringischen 
Rudolstadt besichtigt werden. Im April wurde hier ein neues
Fachkrankenhaus für Innere Medizin, Geriatrie, Physiotherapie
und eine Tagesklinik eingeweiht, das beispielhafte Lösungen
bietet.

Einladend und effizient

von Matthias Grünzig 

Das Besondere an diesem Krankenhaus ist der Planungs-
prozess, in den von Anfang an alle Betroffenen gleichberechtigt 
und geduldig einbezogen wurden. Der Blick aus den großen 
Fenstern in die Natur, in die reizvolle Landschaft des Saaletals soll
die Heilung der Patienten unterstützen. 
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en Anstoß für den Neubau gab die unbefrie-
digende Situation im alten, 1916 eröffneten
Krankenhaus Rudolstadt. Die Klinik, die über
Abteilungen für Geriatrie und Innere Medizin
verfügt, war der zunehmenden Zahl älterer 
Patienten kaum noch gewachsen. Ein Umbau
oder eine Erweiterung des Altbaus wäre sehr

teuer und aus Gründen des Denkmalschutzes auch kaum
machbar gewesen. Deshalb entschloss sich der Kranken-
hausbetreiber, die Thüringen-Kliniken „Georgius Agricola“
Saalfeld-Rudolstadt GmbH, zu einem Neubau. Als Stand ort
wurde ein ehemaliges Militärgelände an der Hugo-Trink-
ler-Straße ausgewählt, das sich durch eine reizvolle Lage am
Hang des Saaletals auszeichnet. 

Anschließend begann ein Planungsprozess, in den 
alle Betroffenen gleichberechtigt einbezogen wurden. Nicht
nur das beauftragte Architekturbüro AEHP mit Michael 
Wilkins (heute: Kreuger Wilkins Architekten), sondern auch
der Technische Leiter des Krankenhauses, die Ärzte und 
das Pflegepersonal brachten ihre Ideen ein. Das Ergebnis 
ist ein Gebäude, das sowohl in medizinischer Hinsicht als
auch in puncto Effizienz und gute Arbeitsbedingungen Maß-
stäbe setzt. 

Man wohnt fast wie im Hotel
Zu allererst wurde alles getan, um den 170 Patienten 

ein möglichst angenehmes Ambiente zu bieten. Schon von
außen wirkt das Gebäude einladend. Der dreigeschossige
Neubau fügt sich in die Hanglandschaft ein und wirkt alles
andere als klotzig. Mit großen Fenstern, klaren Linien und
hellen Farben wird versucht, den Patienten die Schwellen-
angst zu nehmen. Einen freundlichen Empfang bereitet die
Eingangshalle. Der über drei Etagen reichende Raum wirkt
ausgesprochen großzügig. Große Glasfronten sorgen für 
viel Helligkeit, Pflanzen und Sitzbänke tragen zu einem be-
haglichen Raumgefühl bei. 

Diese Atmosphäre setzt sich auf den Stationen fort. Die
Patientenzimmer, die mit ein oder zwei Betten belegt wer-
den können, erinnern eher an Hotelzimmer als an Kranken-

zimmer. Große Fenster gewähren einen herrlichen Blick 
auf das Saaletal und die oberhalb von Rudolstadt gelegene
Heidecksburg. Die Wände und die Fußböden sind in hellen,
leuchtenden Farben gehalten, die den Patienten eine posi-
tive Grundstimmung vermitteln sollen. Annehmlichkeiten
bieten Radio- und Fernsehgeräte mit Kop#örern, die jedem
Bett zugeordnet sind. Die medizinischen Einrichtungen 
sind dagegen bewusst dezent angeordnet. Beispielsweise
wurde die Technikleiste mit den Anschlüssen an medizini-
sche Gase kaum sichtbar in eine Schrankwand integriert. 

Mit viel Sorgfalt wurden auch die übrigen Räume 
gestaltet. Für stark gehbehinderte Patienten steht innerhalb
der Station ein Rundweg zur Verfügung, der um einen 
Lichthof angeordnet ist. Große Glasfronten sorgen auch hier
für viel Licht, Sitzbänke und Gehhilfen an den Wänden 
erleichtern die Fortbewegung. Angelagerte Aufenthalts-
räume mit Sitzgruppen und Grünpflanzen bieten Möglich-
keiten für Gespräche. Bei schönem Wetter kann man 
außerdem in den Lichthof gehen, der dank seiner Pflanzen-
pracht wie eine kleine grüne Oase innerhalb der Station
wirkt. 

Mobilere Patienten haben die Möglichkeit, die Räume
außerhalb der Station aufzusuchen. Im Erdgeschoss lädt
eine Cafeteria ein, die ebenfalls mit großen Fenstern und
schönen Ausblicken aufwartet. Im Sommer steht sogar 
ein vorgelagerter Cafégarten zur Verfügung. Eine besondere
Attraktion sind die Patientengärten. Sie bieten eine 
Mischung aus Brunnenanlagen, Beeten und Baumgruppen,
die zum Spaziergehen und Verweilen einladen. Wiederum
für stark gehbehinderte Patienten wurde ein Rundweg 
mit einem Geländer angelegt, der das gesamte Gartenareal
durchquert. 

Unauffällig für den Patienten sind die Funktionen 
organisiert.
Das vielfältige System von Aufenthaltsräumen hat eine

wichtige therapeutische Funktion, denn so erhält der Patient
die Möglichkeit, seinen Aktionsradius im Laufe der Gene-
sung allmählich zu erweitern. Der Patient kann sich schritt-
weise neue Räume erobern und auf diese Weise Erfolgser-
lebnisse gewinnen. 

Eine ebenso große Rolle wie das Wohl der Patienten
spielen die Arbeitsbedingungen für das Personal. Auch 
dieses Thema hat mit dem demografischen Wandel zu tun,
denn wo die Jüngeren immer weniger werden, da wird es
immer schwerer, gute Fachkräfte für den Klinikbetrieb zu
finden. Das neue Haus bietet gleich mehrere Antworten auf
dieses Problem. Beispielsweise sind die einzelnen Funktio-
nen sehr effizient und damit „personalsparend“ organisiert.
Zusammengehörende Funktionsbereiche liegen nebeneinan-
der. Im Erdgeschoss zum Beispiel sind sowohl die Intensiv-
station als auch sämtliche diagnostischen Bereiche unterge-
bracht. Das Resultat ist ein Krankenhaus der kurzen Wege.
Der Patient, der neu eingeliefert wird, kann auf direktem
Weg zu den Diagnoseabteilungen gefahren und dort 
umgehend untersucht werden. Ebenfalls im Erdgeschoss 
befinden sich die Ambulanzen für die Innere Medizin 
und die geriatrische Tagesklinik, deren Patienten täglich 
gebracht und wieder abgeholt werden; sie profitieren eben-
falls von kurzen Wegen. Die stationären Abteilungen sind
dagegen in den Obergeschossen angeordnet.  

Zu alledem wurde großer Wert auf attraktive Arbeits-
räume gelegt. Auch hier dominieren helle Farben, große
Fenster und schöne Ausblicke. Mit diesem Neubau 
dürfte das Krankenhaus Rudolstadt zumindest in baulicher
Hinsicht für die Zukunft gewappnet sein. ●

D

Unten: Rundweg um einen Lichthof innerhalb der Station mit Sitz-
bänken und Gehhilfen für stark gehbehinderte Patienten. Rechte
Seite: Personalstützpunkt auf der Station
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Die Architekten haben es verstanden, eine Balance zwischen 
Ästhetik und Strapazierfähigkeit zu !nden. Ihre Arbeit bleibt 
unauffällig, sie ordnet, reduziert und verwendet das Budget an der
richtigen Stelle.  

Im Krankenzimmer sorgen niedrige Fensterbrüstungen für 
den ungehinderten Blick nach draußen. Oben links: Die Medien-
schiene wird als unauffälliges, senkrechtes Element ein Teil der
Schrankwand.

„Die Ärzte, der Technische Leiter 
des Krankenhauses und das 
Pflegepersonal haben ihre eigenen
Ideen eingebracht. Die besten 
Vorschläge haben die Pflegekräfte 
gemacht.“
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Matthias Grünzig

Wie schätzen Sie die Zusammenarbeit mit den 
Architekten ein?
Friedrich Meier

Die Architekten haben sich sehr kooperativ gezeigt. 
Sie haben uns keinen Entwurf übergestülpt, sondern zuerst
nach unseren Wünschen gefragt. Jedes Detail wurde in 
zahlreichen Sitzungen mit den Betroffenen abgesprochen. 
Die Ärzte, der Technische Leiter des Krankenhauses und das
Pflegepersonal haben ihre eigenen Ideen eingebracht. Die
besten Vorschläge haben übrigens die Pflegekräfte gemacht.  

Können Sie Beispiele nennen?
Eine Idee des Pflegepersonals war der neue Patienten-

schrank. Der Patientenschrank wurde mit einer fahrbaren
Box ausgestattet, in der die Patienten ihre Sachen unter-
bringen können. Diese Lösung erleichtert die Verlegung der
Patienten auf ein anderes Zimmer. Denn dann muss nicht
der gesamte Schrank ausgeräumt und wieder eingeräumt
werden. Stattdessen muss lediglich die Box in den bau-
gleichen Patientenschrank des anderen Zimmers gefahren
werden. Wichtig waren auch die Patientenbäder. Die wurden
ebenfalls sehr stark vom Pflegepersonal mitgestaltet.
Schließlich brauchen viele Patienten Hilfe beim Waschen.  

Wie hat sich der Neubau bis jetzt bewährt?
Sehr gut. Die Rückmeldungen der Patienten sind 

durchweg positiv. Und auch die Arbeitsbedingungen für die
Mitarbeiter haben sich verbessert. Früher, im Altbau, 
hatten wir mit langen Transportwegen zu kämpfen. Manche
Patienten mussten zum Röntgen durch mehrere Häuser 
gefahren werden. Das war sehr anstrengend. Heute sind die
Wege kurz. Ebenfalls besser geworden sind die Arbeits-
räume. Früher mussten viele Mitarbeiter in dunklen Räumen
ohne Fenster arbeiten. Jetzt sind die Räume großzügig und
hell. Und ein gutes Arbeitsklima wird immer wichtiger.  

Warum?
Nach 1990 gab es überall in Ostdeutschland massive 

Geburtenrückgänge. Die Auswirkungen bekommen wir jetzt
zu spüren. Es wird immer schwerer, gutes Personal zu 
finden. Da müssen wir einfach gute Arbeitsbedingungen 
bieten. Und dieser Neubau hilft uns dabei sehr.  

Was planen Sie für die Zukunft?
In den nächsten Jahren werden wir die ambulanten

Dienste erweitern. Schließlich haben wir eine sehr teure 
Diagnosetechnik. Die wollen wir nicht nur für stationäre 
Patienten, sondern auch für ambulante Patienten nutzen.
Dadurch verbessert sich die Auslastung und letztendlich
auch die Wirtschaftlichkeit der Geräte. ●

Interview

Kooperation bis ins Detail

Von Anfang an haben sich die Archi-
tekten bei der Planung außergewöhnlich 
eng mit dem Krankenhauspersonal abge-
stimmt, was zu unerwarteten Lösungen
führte. Matthias Grünzig befragte dazu
den leitenden Chefarzt und Chefarzt der
Klinik für Innere Medizin Dr. med. habil.
Friedrich Meier. 
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